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Entwicklungsperspektiven des 0kologischen Landbaus
in zwei ausgewahlten Regionen der Nordwestschweiz
aus dkonomischer Sicht

Kaj Rennenkampff und Bernhard Freyer

Zusammenfassung

Die neue Agrarpolitik in der Schweiz, welche die Einkommenspolitik von der
Preispolitik trennt und die Forderung nach vermehrter Beriicksichtigung dkologi-
scher Anliegen erhebt, stellt die Landwirtschaft vor neue Herausforderungen. Ein
betriebswirtschaftlicher Vergleich zwischen der integrierten und der okologischen
Produktion fiir den Tafel- und Faltenjura zeigt, inwieweit dkologische Anliegen aus
dkonomischer Sicht erfiillt werden konnen. Die Berechnungen machen deutlich,
dass die Ertragseinbussen im okologischen Landbau durch die hoheren Preise und
Direktzahlungen nicht aufgefangen werden. Damit es zu einer weiteren Ausdeh-
nung der okologischen Produktion kommt, ist eine stirkere Unterstiitzung notig.

1 Einleitung

Die neue Agrarpolitik des Bundes, welche im Juni 1992 eingefiihrt wurde, unter-
stiitzt mit Hilfe von Direktzahlungen neben der Produktion von Lebensmitteln die
Erhaltung und Forderung der natiirlichen Lebensgrundlagen und der Kulturland-
schaft. Gefordert wird die neu definierte integrierte Produktion (IP), welche eine
Reduktion des Einsatzes von synthetischen Diingemitteln und chemischen Pflan-
zenschutzmitteln vorschreibt, und die 6kologische Produktion (OP), die ganz auf
chemisch und synthetisch hergestellte Stoffe verzichtet.

Adresse der Autoren: Dipl. Ing.-Agr. ETH Kaj Rennenkampff, Dr. Bernhard Freyer,
Forschungsinstitut fiir biologischen Landbau (FiBL), Ackerstrasse, CH-5070 Frick
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Beide Anbauverfahren werden mit Direktzahlungen unterstiitzt. Dabei erhilt die
okologische Produktion leicht hohere Direktzahlungen als die integrierte Produk-
tion. Dies rechtfertigt sich einerseits durch die hdheren Ertragseinbussen in der
Okologischen Produktion und andererseits durch den héheren Beitrag zur Res-
sourcenschonung.

Innerhalb von fiinf Jahren hat sich die IP rasch ausgebreitet. Heute werden
60.3 % der landwirtschaftlichen Nutzflidche (LN) nach den Methoden der integrier-
ten Produktion bewirtschaftet. Die auf eine bereits flinfzigjihrige Praxis zuriick-
blickende 6kologische Produktion konnte in den Jahren 1992 bis 1996 erheblichen
Zuwachs aufweisen (von 2 % auf 5 % der LN), jedoch nicht in dem Masse wie die
IP.

In den Kantonen Baselland und Baselstadt werden 76.1 % der LN integriert und
10.2 % der LN 0Okologisch bewirtschaftet (Bundesamt fiir Landwirtschaft 1997).
Die traditionell extensiv ausgerichtete Landwirtschaft hat die gegeniiber der kon-
ventionellen Landwirtschaft 6konomisch weitgehend lukrativere Anbaumethode IP
rasch iibernommen. Bestimmungsgriinde fiir die weitaus geringere Ubernahme der
okologischen Produktion reichen von sozialen iiber strukturelle bis zu betriebswirt-
schaftlichen Argumenten (Reisner u. Freyer 1996).

Mittels eines betriebswirtschaftlichen Vergleichs der beiden Anbausysteme
unter den derzeitigen 6konomischen und politischen Rahmenbedingungen soll
aufgezeigt werden, inwieweit die unterschiedliche 6konomische Rentabilitit fiir
diese Entwicklung verantwortlich ist (vgl. Rennenkampff 1996).

2 Methoden

Die Untersuchung bezieht sich auf die beiden Naturrdume Falten- und Tafeljura im
Kanton Baselland. Exemplarisch wurden aus der Betriebsstruktur der Gemeinden
Eptingen, Lampenberg und Anwil fiinf Modellbetriebe entwickelt, welche fiir die
Region typische Haupterwerbsbetriebe darstellen. Ausgehend von diesen Modell-
betrieben wird die Wirtschaftlichkeit der beiden Anbausysteme unter den heute
giiltigen Rahmenbedingungen verglichen.

2.1 Berechnungsgrundlagen

Preise, Direktzahlungen, Ertrdge

Die Berechnungen stiitzen sich auf den Deckungsbeitragskatalog 1997 sowie auf
die Verordnungen des Bundes iiber die Direktzahlungen (Tab. 1 und 2).

Die angenommenen Ertrige wurden mit den Ackerbaustellenleitern der Ge-
meinden Eptingen und Lampenberg sowie mit dem Landwirtschaftlichen Zentrum
Ebenrain abgestimmt (Tab. 3, 4 und 5).
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Tab. 1 Produzentenpreise
IP-Preis Biozuschlag Biopreis
Einheit Fr./Einheit Prozent Fr./Einheit
Winterweizen Fr./dt 76.00 54 117.0
Wintergerste Fr./dt 52.50 33 70.0
Triticale Fr./dt 52.50 33 70.0
Kirschen Fr./dt 317.50 30 411.6
Milch kg 0.83 12 0.93
Quelle: Deckungsbeitragskatalog 1997, LBL/SRVA/FiBL.
Tab. 2 Direktzahlungen
nach 31 a Landwirtschaftsgesetz nach 31 b Landwirtschaftsgesetz
Betriebsbeitrag IP-Beitrige Fr. /ha
Fliche Zone Beitrag| Spezialkulturen 1’200
ha Fr.| offene Ackerfliche 800
>9 voralpine 3’000 iibrige LN 430
Hiigelzone
>9 Bergzone I-IV 4’000 | Biobeitriige Fr. /ha
Tierhalterbeitrag Fr.| Spezialkulturen 1’800
min. 5 GVE alle Zonen 2°700| offene Ackerfliche 17400
Flichenbeitrag ohne Dauerweiden Fr./ha| iibrige LN 530
Basisbeitrag alle Zonen 380| Okologischer Ausgleich
Griinlandbeitrag Talzone 290 Zone Fr./ha
Griinlandbeitrag voralpine 260| ext. Wiesen Streue- Talgebiet
Hiigelzone flachen, Hecken,
Feldgeholze
Grinlandbeitrag Bergzone I 240 ext. Wiesen Streue- Bergzone I + 11 700
flachen, Hecken,
Feldgeholze
Griinlandbeitrag Bergzone II 220| wenig int. genutzte Talgebiet 650
Wiesen
Flichenbeitrag fiir Dauerweiden Fr./ha %vv%gis‘% rint. genutzte Bergzone I + 11 450
Basisbeitrag alle Zonen 247| ext, Wiesen auf Talgebiet 3’000
stillgelegtem
Ackerland
Griinlandbeitrag Talzone 188.5| Buntbrache Talgebiet 3’000
Griinlandbeitrag voralpine 169| Hochstammbéume Fr./
Hiigelzone Baum
Griinlandbeitrag Bergzone | 156 alle Zonen 15
Griinlandbeitrag Bergzone 11 143 | Extensive Fliichennutzung
Anbauprimien Fr./ha| Getreide alle Zonen 500
Futtergetreide Kontrollierte Freilandhaltung Fr/GVE
bis 10 ha alle Zonen 770| Rindvieh 120

Quelle: Bundesamt fiir Landwirtschaft 1997.

51




Tab. 3 Ertriige im Ackerbau

~ Anbausystem P OpP
Ertrag Ertragsein- Ertrag

busse zu IP
Einheit dt/ha Prozent dt/ha
Winterweizen 50 20 40
Wintergerste 45 20 36
Triticale 45 20 36
Silomais VHZ - BZ 1 120 20 96
Silomais UZ- VHZ 135 20 108
Futterriiben 133.6 20 106.9
Kirschen 90 50 45

Quelle: Nach Angaben von A. Bubendorf, Ebenrain, Sissach.

Tab. 4 Ertrdage im Griinland

Anbausystem 14 or

m ii. M Anzahl Ertrag Ertragsein- Ertrag

Nutzungen busse zu IP
Einheit ) dt TS/ha Prozent dt TS/ha
Kunstwiese 500 4 120.0 20 96.0
Kunstwiese 600 3 116.0 20 92,8
Kunstwiese 700 3 112.0 20 89.6
Naturwiesen :
int. Wiese 500 5 120.0 20 96.0
int. Wiese 600 4 1144 20 91.5
int. Wiese 700 4 108.8 20 87.0
mittelint. Wiese 500 3 88.0 20 70.4
mittelint. Wiese 600 3 84.0 20 67.2
mittelint. Wiese 700 3 80.0 20 64.0
wenig int. Wiese 500 3 64.0 5 60.8
wenig int. Wiese 600 3 60.8 5 57.8
wenig int. Wiese 700 3 57.6 5 54.7
ext. Wiese 500 1 320 0 32.0
ext. Wiese 600 1 304 0 304
ext. Wiese 700 1 28.8 0 28.8
Quelle: Nach Angaben von A. Bubendorf, Ebenrain, Sissach.
Tab. 5 Milchleistungen
Ort/Zone IP  Leistungs- or
einbusse zu IP
kg Prozent kg

Tafeljura / UZ-VHZ 5200 8§ 4800
Tafeljura / VHZ 4’800 6.5 4’500
Faltenjura/ BZ 1 5'200 8 4800

Quelle: Nach Angaben von A.
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3 Die Ausgangslage

Auch im Untersuchungsgebiet hat die integrierte Produktion sich stark ausgebreitet.
Wihrend 1994 in Eptingen gerade sechs Betriebe integriert produzierten, sind es
1996 14 Betriebe. Die Anzahl der Biobetriebe blieb in Eptingen in diesem Zeitraum
bei sieben konstant. Ahnlich verhilt es sich in Lampenberg. Dort stieg die Anzahl
der IP-Betriebe von vier auf zehn. Nach wie vor gibt es keinen Betrieb mit
okologischer Produktion (Landwirtschaftliches Zentrum Ebenrain 1997). Somit
kann davon ausgegangen werden, dass im Untersuchungsraum die integrierte
Produktion sich zum Standard entwickelt hat, was darauf zuriickzufiihren ist, dass
die weitgehend extensive Produktion nur einen geringen Anpassungsbedarf der
Betriebe verlangt, um als IP-Betrieb anerkannt zu werden.

Anders verhilt es sich bei der Tierhaltung. Die artgerechten Tierhaltungspro-
gramme des Bundes — kontrollierte Freilandhaltung (KF) und besonders tierfreund-
liche Stallsysteme (BTS) — etablierten sich nicht so stark. Dies ist hauptséchlich
durch die hoheren Investitionen begriindet, welche eine Umstellung auf KF oder
BTS bedingt (Schweizer Bauer 1977). Dennoch betreiben in Eptingen acht Betriebe
KF, in Lampenberg sind es nur zwei Betriebe.

4 |P-Modellbetriebe

Die Modellbetriebe werden in der Ausgangssituation als IP-Betriebe definiert. Fiir
die Tierhaltung wird in Eptingen davon ausgegangen, dass die Modellbetriebe KF
betreiben, also die notigen Investitionen schon getiitigt haben. Fiir Lampenberg und
Anwil wird die KF in den IP-Ausgangsbetrieben nicht angenommen.

4.1 Faltenjura

Die flachgriindigen Bdden und die hiigelige Landschaft geben den Betrieben im
Faltenjura eine extensive Bewirtschaftung vor. In der Region kdnnen kleine Betrie-
be mit hohem Ackerbauanteil, grosse Betriebe mit viel Ackerland und grosse
Betriebe mit hohem Griinlandanteil unterschieden werden. Das Haupteinkommen
der Betriebe wird iiber die Milch gewonnen. Der Kirschenanbau tragt zudem einen
nicht unwesentlichen Teil zum Einkommen bei.

Unterschieden werden drei IP-Modellbetriebe:

— kleiner kombinierter Betrieb (IP-Modellbetrieb FI),

— grosser kombinierter Betrieb mit hohem Ackerbauanteil (IP-Modellbetrieb FII),

— grosser kombinierter Betrieb mit hohem Griinlandanteil (IP-Modellbetrieb
FIII).

Die beiden grosseren Betriebe unterscheiden sich im wesentlichen durch ihren
unterschiedlichen Anteil an Ackerflidche. Der Anteil des 6kologischen Ausgleichs
liegt bei allen drei [IP-Modellbetrieben bei ca. 15.5 % (Tab. 6). Dieser relativ hohe
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Tab. 6 IP-Modellbetriebe im Faltenjura.

IP-Modellbetrieb FI FII FIII
Allgemeine Betriebskenndaten

Arbeitszeit Akh/Jahr 3’300 5°400 57700
Landwirtschaftliche Nutzfliche ha 16.8 31.0 32
Tierhaltung

Rindvieheinheiten RGVE 21.9 38.4 41
Acker- und Futterbau : '

Ackerfliche ha 49 11.0 4.3
Naturwiesen ha 11.9 20.0 27.2
% Getreide an Ackerfliche % 30 34 30
% Hack{riichte an Ackerfliche % 22 14 23
% Okologische Ausgleichsflichen an LN* % 15.6 15.5 15.6
Hauptfutterfliche je Rindvieheinheit ha/RGVE 0.6 0.7 0.6
Betriebswirtschaft

Gesamtertrag Fr. 146’675 255’164 262'224
Sachkosten Fr. 86’285 139°074 138’889
Betriebseinkommen Fr. 60’390 1167090 123’335
Fremde Strukturkosten Fr. 108’342 177326 1777454
Landw. Einkommen Fr. 38’333 77838 84’770
Landw. Einkommen /Arbeitskraftstunde Fr./Akh 11.6 14.4 14.9

* wenig intensive Wiesen, extensives Wiesland, Streueflachen, Hecken, Feldgeholze, extensive Wiesen auf
stillgelegtem Ackerland, Buntbrache, Hochstammbaume

Anteil an dkologischer Ausgleichsfliche wird, wie auch die anderen Kennzahlen,
durch die Strukturdaten bestétigt. Im weiteren weisen auch Reisner u. Freyer (1996
und 1997) auf grossere Ausgleichsflichen in Griinlandgebieten hin.

4.2 Tafeljura

Der Tafeljura ist geprigt durch flache Plateaus mit abfallenden Hidngen in mehr oder
weniger tief eingeschnittene Tiler. Der Obstbau spielt hier eine wichtige Rolle. Dies
zeigt sich in den fiir dieses Gebiet typischen Hochstammobstanlagen.

Durch die besseren topografischen Bedingungen und tiefgriindigeren Boden ist
der Tafeljura fiir den Ackerbau geeigneter als der Faltenjura. Die Betriebe in
Lampenberg und Anwil unterscheiden sich im wesentlichen durch den Ackeranteil
und den Rindviehmastbestand. Die wichtigste Einkommensquelle ist auch im
Tafeljura die Milch. Dazu kommen Obstbau und Getreide, in erster Linie Weizen.

[P-Modellbetriebe fiir den Tafeljura:
- grosser Ackerbaubetrieb (Modellbetrieb TI),
— grosser Ackerbaubetrieb mit Rindviehmast (Modellbetrieb TII).
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Tab. 7 IP-Modellbetriebe im Tafeljura

IP-Modellbetrieb TI TII
Allgemeine Betriebskenndaten

Arbeitszeit Akh 5550 5800
Landwirtschaftliche Nutzfliche ha 20.7 21.4
Tierhaltung

Rindvicheinheiten RGVE| 25.3 27.0
Acker- und Futterbau

Ackerfliche ha 9.2 11.9
Naturwiesen ha 11:5 9.6
% Getreide an Ackerfldache % 40.2 40.1
% Hackfriichte an Ackerflache % 13.0 19.4
okologische Ausgleichsflichen an LN* %o 18.3 16.7
Hauptfutterfliche je Rindvieheinheit ha/RGVE 0.6 0.5
Betriebswirtschaft '

Gesamtertrag Fr. 227564 252°944
Sachkosten Fr. 99’067 1157168
Betriebseinkommen Fr. 128497 137’776
Fremde Strukturkosten Fr. 1337198 152’107
Landw. Einkommen Fr. 94’366 100’837
Landw. Einkommen/Arbeitskraftstunde Fr./Akh 17.0 17.4

* wenig intensive Wiesen, extensives Wiesland, Streueflichen, Hecken, Feldgeholze, extensive Wiesen auf
stillgelegtem Ackerland, Buntbrache, Hochstammbéume

Die beiden Ackerbaubetriebe bewirtschaften rund 21 ha. Der okologische
Ausgleich betrigt 16.7 % bzw. 18.3 % (Tab. 7). Durch den hoheren Anteil an Mais
ist der Ackerflichenanteil des Betriebes mit Mast rund 10 % hdoher. Das landwirt-
schaftliche Einkommen je Arbeitskraftstunde (Akh) liegt deutlich hoher als jenes
der Betriebe im Faltenjura (Tab. 7).

5 Bewirtschaftung nach den Regeln der 6kologischen
Produktion

5.1 Ertragsverluste

Der hohere Anpassungsbedarf und das hohere Risiko bilden eine Hemmschwelle
fiir die Umstellung auf die okologische Produktion. Im Untersuchungsgebiet
kommt noch dazu, dass der okologische Pflanzenschutz fiir den Kirschenanbau
noch zuwenig entwickelt ist, so dass mit hohen Ertragseinbussen gerechnet werden
muss.

Bei der Umstellung muss im Ackerbau im allgemeinen mit Ertragseinbussen
von 20 % gerechnet werden (Tab. 3 und 4). Die Milchleistung sinkt um ca. 6 %
bis 8 % (Tab. 5), gleichzeitig muss mehr Kilbermilch fiir die Nachzucht eingesetzt
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werden (FAT, Okopilotbetriebsnetz 1995). In milchviehhaltenden Betrieben wird
dabei die offene Ackerfliche durch die Ausdehnung der Kunstwiese reduziert. Dies
geschieht nicht nur wegen des hoheren Futterflichenbedarfs, sondern auch aus
technischen Griinden zur Verbesserung der Fruchtfolge und der Stickstoffixierung.
Um das Kontingent mit der geringeren Milchleistung auszuschopfen, muss der
Milchviehbestand erhéht werden. Der hohere Bedarf in der Milchviehfiitterung
fiihrt zur Reduktion oder Aufgabe von Aufzuchtvertrags- und Masttieren. Wenn die
Betriebe bisher keine KF machen, muss diese bei einer Umstellung eingefiihrt
werden. Dazu wird ein Laufhof eingerichtet, und die Arbeitsbelastung je Tier erhoht
sich mit dem Winterauslauf.

Durch die mechanische Beikrautregulierung erhoht sich die Arbeitsbelastung in
erster Linie bei den Hackfriichten. Fiir den Getreidebau muss ein Hackstriegel
angeschafft werden.

5.2 Preise, Direkizahlungen und Kosten

Die okologische Produktion profitiert von hoheren Preisen und geringeren Di-
rektkosten durch den Verzicht auf chemisch-synthetische Hilfsmittel.

Fiir das Untersuchungsgebiet ist in erster Linie die Biomilchpriamie relevant. In
den Berechnungen wird diese mit 10 Rappen angenommen (Tab. 1). Die Biomilch-
pramie kann aber nur realisiert werden, wenn die Milch separat abgeholt wird und
die Milchkiufer die Primie effektiv gewihren. Gerade im Untersuchungsgebiet mit
vielen Tilern und abgelegenen Dorfern ist der Aufwand fiir die separate Milch-
sammlung besonders hoch. Entsprechend schwierig ist das Realisieren einer Bio-
pramie. Fiir die Kirschen und den Weizen wird ebenfalls ein hoherer Preis ange-
nommen (Tab. 1). Die 6kologische Produktion erhilt hohere okologische Direkt-
zahlungen (Tab. 2).

5.3 Faltenjura

Die IP-Modellbetriebe im Faltenjura miissen aufgrund der Ertragseinbussen im
Futterbau durch die Einhaltung der Regeln der 6kologischen Produktion in erster
Linie auf einen Teil der Tierhaltung verzichten. So konnen sie keine Tiere mehr im
Aufzuchtvertrag halten. Der Milchviehbestand wird erhoht, damit trotz der gerin-
geren Milchleistung je Tier das Kontingent ausgeschopft werden kann. Da die
Kunstwiese ausgedehnt werden muss, reduziert sich der Anteil an offener Acker-
fldche.

Die Einschrinkungen in der Tierhaltung und der geringere Ertrag im Kirschen-
anbau fiihren zu finanziellen Ertragseinbussen von 6 % bis 9 % der dkologischen
Modellbetriebe gegeniiber den IP-Modellbetrieben. Das landwirtschaftliche Ein-
kommen nimmt zwischen 8 % und 10 % ab (Tab. 8, 9 und 10).
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Tab. 8 Modellbetrieb FI

Betrieb FI

Anbausystem P OP| Veriinderung
in Prozent

Allgemeine Betriebskenndaten
Arbeitszeit Akh/Jahr 3’300 3250 -2
Landwirtschaftliche Nutzfldche ha 16.8 16.8 0
Tierhaltung '
Rindviehbestand RGVE 21 a 18.8 -14
Acker- und Futterbau _
offene Ackerfliche ha 2.6 1.8 -31
Kunstwiese ha 23 3.1 35
Naturwiesen ha 11.9 11.9 0
% Getreide an Ackerfliche % 31 21 -31
% Hackfriichte an Ackerfliche % 22 16 -30
okologische Ausgleichsfliche an LN* % 15.6 16.5 6
Hauptfutterfliiche je Rindvieheinheit ha/RGVE 0.6 0.8 21
Betriebswirtschaft
Gesamtertrag Er: 146’675 138”000 -6
Sachkosten Fr. 86’285 82°111 -5
Betriebseinkommen Fr. 60390 55’889 -7
Fremde Strukturkosten Fr. 108’342 102’892 -5
Landw. Einkommen Fr. 38’333 357108 -8
Landw. Einkommen /Arbeitskraftstunde Fr./Akh 11.6 10.8 -7

* wenig intensive Wiesen, extensives Wiesland, Streueflichen, Hecken, Feldgeholze, extensive Wiesen auf
stillgelegtem Ackerland, Buntbrache, Hochstammb#ume

5.4 Tafeljura

Bei den IP-Modellbetrieben im Tafeljura bewirkt die Umstellung auf die 6kologi-
sche Produktion ebenfalls eine Reduktion des Tierbestandes. Der Betrieb TII muss
seine Aufzuchtvertragstiere aufgeben, damit er geniigend Milchvieh fiittern kann.
Fiir den Modellbetrieb TIII reicht die Futterproduktion selbst bei Aufgabe von Mast
und Aufzucht nicht aus, um geniigend Kiihe zur Ausschopfung des Kontingents zu
halten. Dieser Betrieb liefert rund 7 000 kg weniger Milch, als ihm durch das
Kontingent zusteht. Fiir beide Betriebe wirken sich die Ertragsverluste im Kirschen-
anbau stark auf das Einkommen aus. Durch den neuen Laufhof steigt die Zinsbela-
stung. Durch diese Veridnderungen erleiden die beiden Tafeljurabetriebe Einkom-

menseinbussen von 16 % (Tab. 11).
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Tab.9 Modellbetrieb FII

Betrieb FII

Anbausystem 1P OP| Veriinderung
in Prozent

Allgemeine Betriebskenndaten
Arbeitszeit Akh/Jahr 5’400 5’250 -3
Landwirtschaftliche Nutzfliche ha 31.0 31.0 0
Tierhaltung - ‘
Rindviehbestand ]_ RGVE 384 30.6 -20
Acker- und Futterbau
offene Ackerfliche ha 53 4.3 -19
Kunstwiese ha 3.7 6.7 18
Naturwiesen ha 20.0 20.0 0
% Getreide an Ackerfliche %o 35 29 -15
% Hackfriichte an Ackerfliche % 14 10 -29
okologische Ausgleichsfliche an LN* % 155 15.5 0
Hauptfutterfliche je Rindvieheinheit ha/RGVE 0.7 0.8 21
Betriebswirtschaft : :
Gesamtertrag Fr. 255’164 233°093 -9
Sachkosten Fr. 139’074 127°018 -9
Betriebseinkommen Fr. 116’090 106’075 -9
Fremde Strukturkosten Fr. 177°326 163282 -8
Landw. Einkommen Fr. 77838 69’811 -10
Landw. Einkommen/Arbeitskraftstunde Fr./Akh 14.4 13.3 -8

* wenig intensive Wiesen, extensives Wiesland, Streueflidchen, Hecken, Feldgehélze, extensive Wiesen auf
stillgelegtem Ackerland, Buntbrache, Hochstammbiume

6 Schlussfolgerungen

Die Ertragseinbussen, welche sich durch die Umstellung auf die Skologische
Produktion ergeben, werden gemiss den Annahmen durch die hoheren Preise und
die hoheren Direktzahlungen nicht vollstidndig aufgefangen. Die integrierte Produk-
tion ist fiir das Untersuchungsgebiet die 6konomisch vorteilhaftere Anbaumethode.
Dies erkldrt den rasanten Anstieg der IP in den letzten Jahren. Der dkologischen
Produktion bleiben gewisse Potentiale, in der Fleischvermarktung einen besseren
Preis zu erzielen oder den Kirschenanbau zugunsten von Beerenanbau aufzugeben.

Aus okologischer Sicht gewinnt das Untersuchungsgebiet wenig durch die
Ausdehnung der IP, da die Anpassungsmassnahmen gering sind (miindliche Aus-
sagen der Ackerbaustellenleiter). Die traditionelle extensive Bewirtschaftung und
der hohe Anteil an 6kologischen Ausgleichsfliachen zeichnen die basellédndische
Landwirtschaft im gesamtschweizerischen Vergleich aber als eine umweltgerechte
Landwirtschaft aus. Durch die 6kologische Produktion ergibe sich jedoch eine
deutliche Erhohung der 6kologischen Effizienz. Die Artenvielfalt von Flora und
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Tab. 10 Modellbetrieb FIII

Betrieb FIII

Anbausystem P OP| Veriinderung
in Prozent

Allgemeine Betriebskenndaten
Arbeitszeit Akh/Jahr 5700 5450 -4
Landwirtschaftliche Nutzfliche ha 31.5 31.5 0
Tierhaltung
Rindviehbestand | RGVE 40.6 33.4 -18
Acker- und Futterbau
offene Ackerfliache ha 2.3 23 0
Kunstwiese ha 2.0 2.0 0
Naturwiesen ha 27.2 272 0
% Getreide an Ackerfliche % 30 39 28
% Hackfriichte an Ackerflidche % 23 14 -41
okologische Ausgleichsfliche an LN* % 15.6 15.6 0
Hauptfutterfliche je Rindvieheinheit ha/RGVE 0.6 0.8 27
Betriebswirtschaft
Gesamtertrag Fr. 262'224 243°020 -7
Sachkosten Fr. 138’889 129°771 -7
Betriebseinkommen Fr. 123’335 113°249 -8
Fremde Strukturkosten Fr. 177454 166’654 -6
Landw. Einkommen Fr. 84770 76’366 -10
Landw. Einkommen/Arbeitskraftstunde Fr./Akh 149 14.0 -6

*wenig intensive Wiesen, extensives Wiesland, Streuefldchen, Hecken, Feldgehdlze, extensive Wiesen auf
stillgelegtem Ackerland, Buntbrache, Hochstammbdume

Fauna wird erhoht (Pfiffner u. Luka 1995). Durch den geringeren Tierbesatz und
den Verzicht auf chemisch-synthetische Hilfsmittel wird die Gewisserbelastung
reduziert. Durch die Reduzierung des Hackfruchtanteils und die Erhdhung des
Kunstwiesenanteils nimmt die Bodenfruchtbarkeit zu.

Damit die 6kologische Produktion eine stidrkere Verbreitung findet, miissen die
Direktzahlungen und/oder die Preise steigen. Eine weitere Erhohung der Direktzah-
lungen auf Bundesebene steht zur Zeit nicht zur Diskussion, da die neuen Mittel fiir
Direktzahlungen fiir Neueinsteiger eingesetzt werden (Schweizer Bauer 1997). Eine
weitere Moglichkeit wére, dass der Kanton durch Umstellungsbeitrige und Inve-
stitionshilfen die 6kologische Produktion zusétzlich fordert.

Mit der neuen Agrarpolitik, bei der die Preise nicht mehr garantiert sind, werden
die Preise sowohl fiir die integrierte Produktion als auch fiir die 6kologische
Produktion weiter sinken. Deshalb ist es wichtig, dass die Bioprdmie weitgehend
stabil bleibt und so die 6kologische Produktion an 6konomischer Vorziiglichkeit
gewinnt.
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Tab. 11 Modellbetriebe im Tafeljura

Modellbetrieb TII TIII
3 Veriiii- 5 Verin-
Anbausystem 1P opP derung in IP OoP derung in
Prozent Prozent
" Allgemeine Betriebskenndaten
Arbeitszeit Akh/Jahr 5’550 5’450 -2 5’800 5’400 -7
Landwirtschaftliche ha 20.7 20.7 0 21.4 21.4 0
Nutzfliche
Tierhaltung
Rindviehbestand RGVE 25.3 23.88 -6 27 21.62 -20
Acker- und Futterbau .
offene Ackerfliche ha 49 3.2 -35 7.1 6.3 -11
Kunstwiese ha 43 6.0 40 4.8 o) 16
Naturwiesen ha 11.5 11.5 0 9.6 9.6 0
% Getreide an Acker- P 40 24 -39 40 43 8
fliche
% Hackfriichte an Acker- % 13 10 -20 19 10 -50
fliche
okologische Ausgleichs- %o 18.3 18.3 0 16.7 16.7 0
fliche an LN*
Hauptfutterfliche je ha/ 0.6 0.7 18 0.5 0.6 22
Rindvieheinheit RGVE
Betriebswirtschaft -
Gesamtertrag Fr.| 227°564| 204’414 -10| 252°944| 221’564 -12
Sachkosten Fr. 99°067 93’699 -5 115°168( 102’681 -11
Betriebseinkommen Fr.| 128’497 110’715 -14| 137°776| 118’883 -14
Fremde Strukturkosten Fr.| 133’198 125’447 -6| 152°107| 137’243 -10
Landw. Einkommen Fr. 94’366 78967 -16| 100’837 84’321 -16
Landw. Fr./Akh 17.0 14.5 -15 17.4 15.6 -10
Einkommen/Arbeitskraft-
stunde

* wenig intensive Wiesen, extensives Wiesland, Streueflichen, Hecken, Feldgeholze, extensive Wiesen auf
stillgelegtem Ackerland, Buntbrache, Hochstammbéume

Literatur

Bundesamt fiir Landwirtschaft 1997. Direktzahlungsbericht 1996. Bern.

Bundesrat 1996. Verordnung tiber die Produktionslenkung und extensive Bewirt-
schaftung im Pflanzenbau. Bern.

Bundesrat 1997. Verordnung iiber ergdnzende Direktzahlungen in der Landwirt-

schaft. Bern.

Forschungsanstalt fiir Agrarwirtschaft und Landtechnik (FAT), Okopilotbetriebs-
netz 1995. Bericht der Projektperiode 1991 bis 1993. Ténikon.

Landwirtschaftliche Beratungszentrale Lindau (LBL), Service romand de vulgari-
sation agricole (SRVA), Forschungsinstitut fiir biologischen Landbau (FiBL)
1997. Deckungsbeitragskatalog 1997. Lindau, Lausanne, Frick.

60




Landwirtschaftliches Zentrum Ebenrain 1997. Diverse Statistiken. Sissach.

Pfiffner L. u. H. Lucca 1995. Erfolgskontrolle von 6kologischen Ausgleichsflichen
im Ackerland anhand der Laufkifer. In: Dewes T. und L. Schmitt (Hg.)
Beitrdge zur 3. Wissenschaftstagung zum dkologischen Landbau vom 21.-23.
Februar 1995 an der Christian-Albrechts-Universitdt zu Kile. Giessen.

Reisner Y. u. B. Freyer 1996. Landnutzungsstrategien in ausgewdhlten Naturrdiu-
men, Schlussbericht MGU-Forschung. Oberwil.

Reisner Y. u. B. Freyer B.1997. Nachhaltige Landwirtschaft: Eine Untersuchung in
der Region Basel — Handlungsbedarf, Moglichkeiten und Grenzen. Regio
Basiliensis 38/1, 35-46.

Rennenkampff K. 1996. Betriebs- und agrarwirtschaftliche Anforderungen fiir die
Umstellung auf eine dkologisch/biologische Landwirtschaft der Nordwest-
schweiz. Unverdffentlichte Diplomarbeit am Institut fiir Agrarwirtschaft der
ETH Ziirich. Ziirich.

Schweizer Bauer 1997. Nr. 89, 15. November 1997. Bern.

61



	Entwicklungsperspektiven des ökologischen Landbaus in zwei ausgewählten Regionen der Nordwestschweiz aus ökonomischer Sicht

